Via Jura
Die sog. Via Jura, die Verbindung zwischen Basel und Biel durch die Täler der Birs und der Suze ist einer der ganz alten Verbindungswege in der Schweiz. Seit der Römerzeit und dann durch alle Epochen hindurch hatte diese Verbindung grosse Bedeutung. Berühmtheit erlangte der Verkehrsweg v.a. durch die Pierre-Pertuis. Dieses Felsentor ziert eine der Pro Patria – Marken dieses Jahres, Anlass für unser Titelbild.
Die durchbrochene Felsbarriere der Pierre Pertuis könnte kein schöneres Sinnbild für die Ideale sein, die BERNbilingue vertritt. Es gilt, das Verbindende zu suchen, Wege und Brücken zu bauen, um Hindernisse zu relativieren. Das gilt im übertragenen Sinn für das Verhältnis zwischen deutsch und welsch in der Schweiz und im Kanton Bern, aber es gilt auch für die Relativierung der Grenzen im Jura. 
Das vorliegende Heft hat in verschiedener Hinsicht mit Verbinden und Ausgrenzen zu tun.

Verbindend wirkt es, wenn sich die deutschsprachige Mehrheit im Kanton ihrer Verantwortung bewusst ist und auf ihrem Wahlzettel in den Nationalratswahlen ein paar Linien für Kandidatinnen und Kandidaten aus dem Berner Jura oder Welschbiel reserviert, denn diese benötigen die Stimmen aus dem alten Kantonsteil, damit weiterhin sichergestellt ist, dass das welsche Element in der Berner Deputation in Bundesbern vertreten ist. Der grosse zweisprachige Kanton Bern spielt eine wichtige Rolle als Bindeglied zwischen deutsch und welsch in der Eidgenossenschaft. Er kann dies aber nur dann glaubwürdig tun, wenn die Zusammensetzung seiner Vertretung in Bundesbern eben diese Zweisprachigkeit reflektiert.
Die Frage ist erlaubt, wie es denn der einzige Kandidat aus dem Berner Jura auf der Liste der SP-Männer, der radikal separatistisch gesinnte Gemeindepräsident von Moutier, Maxime Zuber, mit eben diesen Fragen hält. Seine Auffassung von Verbinden entspricht nicht der unsrigen. Die Schaffung eines grösseren, monolinguen Kantons Jura unter Einbezug der drei bernjurassischen Amtsbezirke ist im Moment nichts als eine von aussen dem Berner Jura aufgedrängte Idee, die dieser nicht will. Man kann in den Plebisziten der 70er Jahre vorab das Trennende zwischen Nord und Süd im Jura sehen, doch war diese Trennung primär vom Norden provoziert worden, der Süden wollte sich  vom alten Kantonsteil nicht trennen. Dass der Berner Jura nach wie vor mehrheitlich keine überholtem nationalstaatlichen Denken entsprechende „Wiedervereinigung“ will, hat auch die jurassische Regierung längst eingesehen. Daher setzt diese nun offiziell darauf, die unwillige Braut mit Charme und verlockenden Angeboten zu ködern. Die Idee des canton à six districts oder der réunification wirkt jedenfalls alles andere als verbindend. Sie trägt vorab das Potential in sich, alte Gräben aufzureissen. Die Assemblée interjurassienne, die in einem Bericht die Vor- und Nachteile des statut particulier einerseits und des canton à six districts andererseits darzustellen hat, hat vor diesem Hintergrund eine grosse Verantwortung. Ein Rückfall in die Zeit der Plebiszite wäre für die Region in jeder Hinsicht verheerend. 
Die Auffassung, dass man über die Kantonsgrenzen verbinden kann, liegt letztlich, dem statut particulier und auch der praktischen Arbeit der Assemblée interjurassienne zu Grunde. Ein Beispiel, wie das praktisch aussehen kann, ist die Zusammenarbeit im Gesundheitswesen, wie der bernische Gesundheitsdirektor, Regierungsrat Perrenoud, in einem Beitrag darstellt.

Die Region, welche die Via Jura durchquert zeugt nun allerdings auch von einem schlimmen Beispiel des Ausgrenzens. In einem Beitrag verweisen wir im Täuferjahr auf die Täufergemeinschaften. Die Täufer waren in Bern nicht erwünscht. Sie wurden von Bern nicht nur ausgegrenzt, sondern regelrecht verfolgt, ertränkt (zynisch die dritte Taufe genannt), auf venezianische Galeeren deportiert oder vertrieben, eben in das Land des Fürstbischofs von Basel. Die deutschsprachigen Einwanderer blieben aber auch im Fürstbistum ausgegrenzt. Sie durften wohlweislich nur auf den Jurahöhen siedeln, damit sie sich nicht in die französischsprachigen Gemeinschaften der Täler integrierten. Das Täuferjahr versuchte, Brücken zu bauen und auf das Verbindende zu setzen.
Aus europäischer Sicht ist der Jurakonflikt kaum mit der Lupe auszumachen, und doch handelt es sich dabei um ein Thema, das Europa an verschiedenen Orten beschäftigt. Die europäische Idee wurde nicht zuletzt als Mittel zur Überwindung der Logik sich wesenshaft feindlich gesinnter Nationalstaaten geschaffen, und so kommt es, dass der Europarat das Völker verbindende friedliche Zusammenleben verschiedener Sprachgemeinschaften innerhalb definierter Grenzen so stark fördert und auch überwacht. Ein Blick nach Strassburg interessiert vielleicht daher auch unsere Mitglieder.
Verkehrswege verbinden. Ob die Hindernisse Taubenloch, Felsen oder Klus heissen, sie können überwunden werden, bautechnisch und mental, wenn man nur will, ohne dass der eine dem anderen seinen Willen aufdrängt. 

